Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

3. Impuls
Woche 10: Vom 05. Februar 2007 bis 10. Februar 2007
„Jesus stieg mit ihnen den Berg hinab. In der Ebene blieb er mit einer großen Schar seiner Jünger stehen, und viele Menschen aus ganz Judäa und Jerusalem und dem Küstengebiet von Tyrus und Sidon strömten herbei. Sie alle wollten ihn hören und von ihren Krankheiten geheilt werden. Auch die von unreinen Geistern Geplagten wurden geheilt.  

Alle Leute versuchten, ihn zu berühren; denn es ging eine Kraft von ihm aus, die alle heilte.  

Er richtete seine Augen auf seine Jünger und sagte: 

Selig, ihr Armen, denn euch gehört das Reich Gottes. Selig, die ihr jetzt hungert, denn ihr werdet satt werden. Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet lachen.  

Selig seid ihr, wenn euch die Menschen hassen und aus ihrer Gemeinschaft ausschließen, wenn sie euch beschimpfen und euch in Verruf bringen um des Menschensohnes willen. Freut euch und jauchzt an jenem Tag; euer Lohn im Himmel wird groß sein. Denn ebenso haben es ihre Väter mit den Propheten gemacht.  

Aber weh euch, die ihr reich seid; denn ihr habt keinen Trost mehr zu erwarten. Weh euch, die ihr jetzt satt seid; denn ihr werdet hungern. Weh euch, die ihr jetzt lacht; denn ihr werdet klagen und weinen.  

Weh euch, wenn euch alle Menschen loben; denn ebenso haben es ihre Väter mit den falschen Propheten gemacht.“  (Lk 6, 17-26)

Es ist ein Umsturz, wenn die Armen die Glücklichen sind, 

die Hungernden satt sind, die Weinenden lachen können, 

aber keine Vertröstung auf später oder gar aufs Jenseits.

Vielmehr ist es das erklärte Ziel Jesu, die Zustände entsprechend umzukehren. Deshalb kommen die Menschen zu ihm und wollen ihn hören und von allem Übel frei werden. So ist von Gott her die Schöpfung gedacht.

Freilich setzt Gott, – und da hat sogar Jesus sich geirrt, 

der meinte, Gott werde die alte Welt schnell zum Ende bringen –

nun schon wieder zweitausend Jahre lang auf die Mitwirkung der Menschen.

So kommt es, dass schon bald ein weiteres Selig angefügt wurde, 

noch paradoxer als die anderen und mit dem Lohn erst im Himmel. 

Und das Wehe denen, die meinen, Gottes Gebot missachten zu können.

Bleibt die Frage: Kann ich heute einen Zipfel erfassen vom Glück, das Gott heißt?
